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Vierter Fas tensonntag (Lesej ahr B)
13.3.1988 St. Laurenrius

Liebe Gemeinde,

Go¿t
ist
steht
wird.

ist voll Erbarmen. ,'Cott, der v o 1 1 E r b a r n
l¡Joher wissen wir's denn, daß er voll Erbarnen ist?

so da, nan ist es geÿJohnt., daß in den Bibef so gesproc
Aber vyir wol1en es doch einmal ÿýissen: fdoher weiß einer,

Gott voll Erbarmen ist? Wir dürfen noch kritischer lragen undsagen: Itie geht denn das? i.,l i e geht. das bei Got.t, ÿ¡ie geht das beiuns? Ist uns k1ar, wie das geht, wenn r^,/i r uns erbarmen? Man mùßteviele stellen des Lebens und der schrift beiziehen, dann känen nirdahinter: Es glbL da ein Mißverständnis. Wenn ich es jetzt schonetwas scharf sagen darf: Jenanden bloß nehnen und zu sich drücken
und unschlingen ist nöglicherweise ein Verschlingen des andern
Menschen und dann ein Bei-sich-Begraben. Der kann nícht gedeihen.
Das sieht aus nie Erbarnen und ist das bare Cegenteil. Das anderewäre: jemanden i{ohÌ an sich, in sich, bei sich haben und hafLen,
aber ihm ernöglichen zu rÿachsen, herauszuwachsen, zu entr,irachsen,
Und das rr¡áre Erbarnen. Laßt es uns der Mühe hrert sein, heute beider Gelegenheit, da wir dies tdort zu horen bekomnen, das einmal
sehr rdichtig zu nehmen und zv unterscheiden. Erbarmen r..Jll1ldachstum ernög1ichen, freilich unter Beisteuerung der eigenenKräfte des Leibes und der see1e. Das ist Erbarnen . Der e rb arm en de
Schoß ist kein Grab. Der erbarmende Schoß ist fruchtbar. Nehmen
wir's aus dem Lelblichen heraus ins allgemein Menschliche:
Erbarmen wil-l lýachstum eruöglichen, will Selbständigkeít
erEöglichen unter Beisteuerung der Kräfte des eigenen Leibs, deseigenen GemüLs, des eigenen Herzêns, des ganzens !4esens, das manist. Dann ist ein Mensch vo11 des Erbarmens. So denn also nüssen
h,ir hinùberdenken zu Gotl, zu Gottes Tun, und ihn betrachten a-ls
den , der volI des Erbarnens ist.

Suchen wir dafür Beispiele. Die Beispiele greifen rrlr immer ge rnaus den Leben der Kleinen, \,rei1 dorL sich ja schier vorbildlich
eine Spur des Schöpflers abgedrückt hat, der voll Erbarnen ist. lajie
sähe das denn dann aus? Jeder kennt das, wenn da so ein KLeinesist, das genomnen werden möchte, daß man,s denn halt nimnt, undweil es noch gar so klein ist und seine C.Iieder irgendwann aberdoch ausgebildet sind, da hebst du's herauf und stellst's aufden Tisch und Ýýärrs der Eßtisch, und dann hâ1tst du halt seineHände, seine kleinen Arme, und 1äßt es kleine Schritte probieren.
Es, es quittiert das mit Siegeslächeln - wir kennen das. Jet:zlr,ýarst du, Vater, Mutter, vo11 des Erbarmens. Bei so vielenGelegenheiten sind Vater und Mutter, die Großen, herausgefordert,
voll des Erbarmens zu sein, Handreichungen, Hilfestellungen zubieten, damit dies Kleine vollbringe, !ÿas es jetzt baldwird vollbringen können. Du hiI fs t ihn zu wachsen, du hilfst ihn,daß es am Ende dir entlrächst. Du hilfst ihn in dieSelbständigkelt. Das ist Erbarmen. Also kritisch sein gegen jeden
kurzen verstand dieses herrlichen ldortes ! zu schnell rnochie es ausde' Eigensicht des Großen, aus der Eigensucht der Erwachsenen
nißlingen und vrerden zu einen Verschlingen und einem Begraben,
einen Verschtingen und Tö ten .

en
Das
hen
daß
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Tun \arir das NegaLive weg, schauen wir das Positive. Und dann
setzen wir das fort von kleinen Kind herauf ins Erwachsenenleben:
l.i o inmer da v,/er ist, der grad jetzt eine Handreichung brâuchte,
dem du dich nicht ver!ýeigerst, so daß der dann seinen Schrit.t tun
kann - wenn das in Gang komnt, dann ist das Erbarmen. Und du bist
"vo11 des Erbarmens'r . I4iieso 'vo11' des Erbarnens? f,lieso nicht nur
ein bißchen erbarmend? t+rei1 derlei Voflzüge des Lebens immer gehen
gegen den eigenen Egoísmus, den eigenen selbstsüchtigen Trieb. Der
muß Zeit opfern, muß Kraft opfern, könnte eine Rechnung machen,
nuß hergeben, sich verschwenden. Und das macht nan nicht ein
bißchen, das nacht nan entweder - oder gar nicht. Und drum heißt
es " 'vo11 ' des Erbarmens" . Man kann nicht ein halbes bißchen
Erbarmen geben.

Und nun schauen ÿ,,ir |rieder hínüber und betrachten den SaLz, der
von Gott spricht: "Gott, der vo11 des Erbarmens ist das
hieße also: Imner dann, lrenn ir¡ dein Leben es einfährt, daß du
gegen deinen eigenen Trieb, deinen eigenen Vorteil sollsL da sein
für wen, dann lockt er dich gleichsam als wie sein Kind in
Selbständigkeit. Nicht in einen Triebablauf - in S e I b s t än d i gk e i t I
Du wirst souverän und bist jenanden zugute. Und das errÿeckt in dir
ein Siegeslácheln. llenn es laut.er geschehen ist, wird. der Mensch,
\,ÿerden \,rir belohnt durch diesen herrlichen Gewinn: fdir entdecken,
daß lrrr gegen unsern Trleb gut sein können. \l a s u rr s
triebhalL gar niclìt 1äge, vermögen
!ý i r nur durch das bißchen Drauf-Eingehen, nas dieser
erbarr0ende Cott uns jetzt zurûutet: Schrittchen zu tun. Und das
sind die Schrittchen, die Schritte des irgendwann erwachsenen
Menschen, des selbständig nordenen Menschen: Der kann, nie es im
TexL nachher heißt, I'guLe l{erke tun'r. Das klingL so trocken. Das
sind Vollzùge eines sieghaften Herzens, Gutsein - ohne Rechnung,
einfach so, \a,eil es eine Freude ist!

Dann mahnt uns der Text: Nichl vergessen, das komnt. nichl aus
deinem guten Charakter. Das ist von Fa11 zu FaIl von dem leisen
GotL, der in sanfter t/eise bei dir isL, dir zugemutet und nög1ich
genachL. Dann mag so ein Gedanke zu ihn hingehen und von ihn her
neue Ernutigung konmen, wieder gut zu sein, dann, dann, wie,s
anfä11t. Ein Progrann ist's nicht. ,,Gott, der vo11 Erbarnen ist,
der hat uns lebendig gemacht", hat uns z ! m L e b e n
g e b r a c h t Das ist das Leben. Das andere, das egoistische,
triebhafte, selbstsüchtlge, das ist ja keln Leben. Das geht von
Genüssen zu Genüssen und an Ende zum bitteren Genuß des Todes, was
denn sonst? Aber das, das bricht auf, brlcht auf, und bricht inmer
wieder neu auf, daß unser irdisches Leben, das selbstsüchtige, wie
so eine Schale, e.ine verbrauchte am Schluß, halt so an uns noch
rumhängt und dranhängt. Aber das slnd wir nicht nehr. I4ir sind
gö t tli ch worden, gö ttlichen Erbarrnens vo11 . Er hat uns zum Leben
gebrachL. Das ist. das Leben. Und jetzt fäl1t der Blick noch einnal
zurück: Uns, die wir selbstsüchtig \raren und zu Tode gingen - in
Text heißt. es: "in Sünde ÿÿaren und zu Tode gingen" uns
ermöglicht der erbarmende Gott, "der Gott, der voll Erbarmen istr',
daß Ý!,ir nit diesen kleinen Zumutungen, gu¿ zu sein, das Leben
gewinnen und rauskommen aus diesem Sündentod.
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Lesen wir r,r'eiter, dann heißt es: "... in seiner großen Liebe, mit
der er uns gelíebt ...r', ldir Deutsche hören 'r L i e b e " und
"ge1iebt" und sind et!ras zu schnell sentinental angerührt. Wir
nüssen es sehr nüchtern sehen. Biblisch heißt das ldort.: E r
is¿ dabei und bleibt dabel, nacht
n i t , wieder im Bild gesprochen: der große erwachsene Vater, die
Mutter. Das Kind macht die Schrittlein, aber du bleibst dabei und
hä1tst es. Das Kind weiß nicht viel davon, daß es gehalten ni¡d.
Es entdeckt nur, daß es es kann, und hat ein Siegeslä.che1n, so
habe ich gesagt. So hier: Zu schnell rÿerden wir ganz vergessen,
daß da ner ist, bei uns ist, bei uns bleibt, uns hat und hält und
nit uns geht, dÍe Schrittchen tut - "die guten Werke uns gelingen
1äßt". Das heißl "Gott liebL uns". Liebe ist Praxis, heißt
nitnachen, nitspielen, nittun. Gott lieb¿ uns nit einer großen
Liebe. Celiebte sind \,,¡ i r in dem, Ì.das ÿÿir GuLes tun. idir sollten
der ZeiL níchL bLoß nachschauen, wie sie kostbar ist und irie sie
verlorengeht, l4ir sollten sehen, wie sie genonnen wird, wenn wir
auf das Spiel uns einlassen.

Da werden wir kosLbar. Janohl , du und ich, wir werden einander
kosLìrar in Gott.es Augen. Und wenn du dann verbraucht bist, lrenn du
dann beizeiten die Kraft verlierst und am Ende stehen, sterben
nirst also, dann ist solcher Tod der Einsatz des Lebens, 'rkostbar
in den Augen des Herrn" - vergebllch nicht, lÝir werden nicht
vergeblich gelebL haben. lrlir werden nicht vergebllch Kraft
verloren haben im Cutes-Tun, wir werden nicht vergeblich sLerben.
Die Hü11e wird fallen und das reine Leben wird zum Vo¡schein
komnen, so sagt's die Schrilt und so sagt's uns eine Ahnung
anfänglicher Erfahrung dieses Geheinnisses. "Mit großer Liebe hat
er uns ge1iebt".

Ein r,reiterer Hin!deis: So weit könnte jetzt jeder sich sehen und
Gotü sehen und dann irgendÝ!'en, dem nan gu¿ sein solf von Fa11 ztJ
Fa1l. Aber da steht: z u s a In n e n m i t
C h r i s t u s ", zusannen mit Jesus Christus. fdas denkst du,
nas das ist, nle das ist? ldas so11 das, was bringt das, wie geht
das , "zusammen mit Jesus Chris tus " ? Es scheint, aIs blicke der,
der das sagt, auf die StelIe beí uns, wo lrir uns z!ÿar an so etÝýas,
wie es jeLzt gesagL Ýr'orden ist, erfreuen nöchten, aber
gleichzeitig bange sínd, ín der Länge der Tage unter den üblichen
Unständen nöchte das zusammenbrechen, da nöchLe das z\) schwer
werden, da möchten wir das vielleicht aufgeben, verlieren, Und
dann ist uns gesagt: "Blicket auf ihn, daß ihr fröh1ích werdet. "Blicket auf ihn, er isL einmal für allemal uns zum Vorbild worden.
Er tat, wie vorhin beschrleben, nahn an der Hand, reichte die
Hand, gab den Zuspruch, verlor die Zeit, seLzte sich ein, ward
nùde, !rar nanchmal erschüttert und weinte, r^7ar na1 zornig,
verbraucht.e sich. Und er blieb dabei. Als gar nun das einsetzte,
r4as wir kennen, alle diese Mißguns t , dieser Neid, diese
Haßausbrüche gegen ihn, er blieb dabei. Er ward gehaßt, hat nicht
vùieder gehaßt, Er vrard geschlagen, hat nicht rÿieder geschlagen.
Das lst der Starke, der das vermag, kein Schnäch1ing. Das ist der
m1¿ dem Siegesläche1n, das noch in diesem wehen Todesgang ihn
nichL abhanden kam. Denn, !eie die Schrift sagt, hat er auf seinen
Todeswegen noch der andern gedacht und gütig gesprochen: "Schlafet
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nur und ruhetrt. Und: "Steht auf, die Stunde ist da. " "ideint un
euch und eure Kinder, nicht um ních.r' "Heute noch !rirst du bei uir
iro Paradiese sein. " So redet doch kein Verbitterter und. keiner,
der haßt, So redet einer, in den der Sieg ist! Und k,enn vrir nun
betrachten 11'ol1en, betrachten wollen - ich habe vom Siegeslächeln
gesprochen, voü Aufschinrnern der FreundLichkeit Gottes durch
diesen Leidenden. Und das ist uns einnal für alLemal zum Vorbild
!ÿorden. "Blicket auf ihn, daß ihr f röhlich ÝýerdeC" , I,iTenn es
nämlich drauf und dran wäre, daß ihr hrolltet die Freude verlieren,
das Lächeln verlieren, die Güt.e verlieren, die Freundlichkeit
verlieren. Die ist immer gefährdet. "Blicket auf ihn, daß ihr
fröh1ich vÿerdet, " also: "niL ihn zusamrnen" ,

Und das nächste: Du nít ihrn zusammen, ich miL ihE zusaErnen, er und
sie nit ih¡r zusamnen, rgir alle mit ihn zusamnen - das kann man
doch nicht iibersehen! Das vereint uns! Darin werden wir verbunden
einander, eínander gut - kostbar habe ich gesagt - einand.er
kostbar, einander gut, einander ein Gewinn, einander eine Freude,
einander ein Raum Gottes, der vo11 Erbarmen ist. Und das kann nan
merken, und das kann man spüren, das kann nan in die poren
kriegen, das Ohr kann Töne vernehnen, das Auge kann wahrnehmen,
die FingerspÍ¿zen können's lüh1en. Laßt uns das a11es haben und
behal ten, haben und nehüen!

"Gott, der voll Erbarmen ist, hat uns in seiner großen Liebe, nit
der er uns geliebt hat , uns, die wir durch die Sünde toL !ÿaren,
nit Christus zusannen ins Leben geho1t." Das ist das Leben - hier
wird gesprochen von der Taufe her - wieder und wieder neu und neu.
Laßl uns das nícht geringschätzen, n.ienals verachten!

Schließlich heißt es: " A u s G n a d e seid ihr gerettet",
aus Gnade geretLeL. Das lst eure Rettung. Und ',aus Gnade" heißt:
Ihr nöget so viele Male ausrutschen, so viele Male absacken, so
viele Male versagen - dle Angebote GoLLes bleiben, wieder neu und
neu und neu. Da (im Text) spricht nan nach einen alten Schema. Du,
der du wieder herausgesackt bist und wieder den TriebsüchLen nach
egoistisch zu Tode gehst aufs Ganze gesehen - du wirst \,ÿieder ins
Leben gelockt. lÿeg damit - dir wird das Leben neu gegeben, neugegeben. Das ist Begnadigung. l^¿ir soIlen also uns nichts
einbilden. Unsere Sünden kennen h'ir. Unsere Rückfä11e kennen w.ir.
Unsern Verlust díeses Lebens kennen wir. Unser Anheinfallen der
alten Trauer kennen wir. Aber da ist das neue Angebot und nochnal
ein Angebot, und wieder 1äß¿ du dich gewinnen. Aus Gnade, aus
Begnadigung deines barnherzigen, erbarmenden Cottes bekommst du
wieder das Angebot: Seí Eit von der Partie! Laß dich lieben von
diesem Gott, der nit so großer Liebe dich zu lieben verlangt.
Das ist ungefähr, !rovon die Rede ist. Heute ist der SonnLag
Lätare. LaßL uns also das kostbar nehrnen, kostbar behalten, auch
dann und gerade dann, wenn die Unstände nanchmal so schrecklich,
so nies sind und uns zu erdrücken versuchen. Dies da verBag stär-
ker zu sein. Ein Siegesläche1n an Ende aus unsern Herzen auf die
Gesichter - das ist uns nöglich, daß wir es dazu konnen lassen.


